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Walter Schürch geht – der Volg bleibt
Die kleinste Gemeinde des Kantons Zürich muss weiterhin die Konsequenzen von zwei beträchtlichen Steuersenkungen von 2017 und  
2018 tragen. Den Dorfladen kann Volken jedoch halten.

Alexander Joho

VOLKEN. Als Erstes hatten die  
52 Stimmberechtigten über den 
Mietvertrag mit der Volg Detail-
handels AG für den Weiterbe-
stand des Ladenlokals im Erd-
geschoss des Gemeindehauses 
zu befinden. Damit verbunden 
war ein Standortförderungskre-
dit von 183'000 Franken. Aus-
zählen war nicht nötig, das Ja 
eindeutig.

Der Mietvertrag ab Septem-
ber, auf maximal 16 Jahre be-
grenzt, war bereits vor der  
Versammlung unterschrieben 
worden. Mit Vorbehalt, wie der 
zuständige Gemeinderat Reto 
Giger betonte: «Es geht um 
Geld und die Weiterentwick-
lung der Parzelle, es sollen alle 
mitreden und darüber abstim-
men können.» Die Rechnungs-
prüfungskommission hatte kei-
ne Einwendungen. RPK-Präsi-
dentin Ursula Ritzmann führte 
aus, der Deal sei vertretbar. 
«Wir wollen eine attraktive Ge-
meinde bleiben.» Bereits heute 
bestehe mit der Landi Dorf-
Volken ja eine Defizitgarantie 
von 10'000 Franken, durch die 
neu 12'000 Franken Aufwand 
pro Jahr würde sich nur wenig 
verändern. 

Auch Martin Keller, der ehe
malige Gemeindepräsident, im 
März erneut in den Gemeinde-
rat gewählt, gratulierte dem ak-
tuellen Gemeindevorstand zu 
dieser «nachhaltigen» Lösung; 
wichtig sei, dass eine rechtskräf-
tige Baubewilligung vorliege, 
was von Gemeindeschreiber 
Stefan Mettler bejaht wurde.

Grossmehrheitlich ange-
nommen wurde auch die revi-
dierte Richt- und Nutzungs
planung. Neu wird neben der 
Kernzone eine Wohnzone W2 
eingeführt. Für eine kurze Dis-
kussion sorgte ein Einwohner, 
der eine Einwendung zur Bach-
abstandslinie bei der Mühle ein-
gereicht hatte. Die Linie solle 
verschwinden, um mehr Ge
staltungsfreiraum zu erhalten. 
Unterstützung erhielt der Ein-
wohner von Martin Keller: «Die 
Abstandslinie ist extrem und 
sollte im Sinne einer Gleichbe-
handlung aller entfernt wer-
den.» Zudem solle das Gemein-
dehausgrundstück fix in der 
Kernzone verbleiben. 

Der Antrag zur Bachab-
standslinie erhielt ein deut
liches Mehr, jener zum Ge-
meindehaus erreichte das ab-
solute Mehr. So konnte die nun 
leicht angepasste Richt- und 

Nutzungsplanung ebenfalls ab-
gesegnet werden.

Steuerfusserhöhung  
unumgänglich
Käthi Boos erläuterte zwi-
schen diesen beiden Traktan-
den die Jahresrechnung 2025. 

Die grössten Differenzen zum 
Budget gab es in den Bereichen 
Gesundheit, Volkswirtschaft 
und bei den Steuern. Positiv 
hervorgehoben werden konnte 
hingegen die Allgemeine Ver-
waltung und die Soziale Sicher-
heit. «Wir sind in diesem Jahr 

sehr gut unterwegs, besser als 
budgetiert, auch wenn noch 
sechs Monate ausstehen. Wir 
können hohe Grundstückge-
winnsteuern verzeichnen.» Die 
RPK hatte auch hier nichts aus-
zusetzen. Die Rechnung für das 
abgelaufene Jahr wurde von den 
Stimmberechtigten ebenfalls 
ohne Einwand angenommen.

Dennoch: Eine Gebühren-
erhöhung beim Wasser und Ab-
wasser von mehr als 30 Prozent 
scheint wahrscheinlich. Und 
nach zwei 5-Prozent-Steuer-
senkungen 2017 und 2018 fehl-
ten der Gemeinde ebendiese 
Einnahmen bis heute, so Boos. 
Sollte sich die Gemeinde nicht 
zu einer Steuerfusserhöhung 
durchringen können, so ent-
scheide der Kanton.

Das letzte Wort des  
Gemeindepräsidenten
Zum Abschluss folgten die Ver-
abschiedungen: Die RPK verlas-
sen neben Ursula Ritzmann noch 
Claudia Erb sowie Karin Looser 
Hädrich. Für Hansruedi Saller 
endet der Einsatz im Wahlbüro 
nach etwas mehr als 25 Jahren. 
Aus dem Gemeinderat scheidet 
ein Trio aus: Reto Giger nach 
neuneinhalb Jahren, Ursula Ganz 
nach knapp acht Jahren – wie 

auch Gemeindepräsident Walter 
Schürch. Er erreichte bei den Er-
neuerungswahlen vom 8. März 
als Ratsmitglied zwar das ab
solute Mehr, schied jedoch als 
Überzähliger aus.

Das letzte Wort gehörte dem 
scheidenden Präsidenten, der 
2018 per Amtszwang gewählt 
wurde: Schürch blickte auf  
über 20 Jahre Einsatz für die Ge
meinde zurück und lobte seine  
Gemeinderatskolleginnen und 
-kollegen für deren Loyalität, 
Humor und Geduld. Man habe 
teilsweise einmalige Heraus
forderungen gemeistert, so die 
Pandemie oder das Strassenfest. 
«Wir waren nicht immer dersel-
ben Meinung, haben aber immer 
nach gemeinsamen Lösungen 
gesucht. Ich gehe mit geradem 
Rücken und dem Eindruck, mei-
nen Teil geleistet zu haben.»

Kaffee und Rotwein als Farben
In der Kapelle in Dachsen stellt aktuell Jacqueline Hablützel-Wickli 
im Rahmen von Kunst im Dorf zwei Arten von Bildern aus. 

Roland Müller

DACHSEN. In Dachsen fand nun 
bereits die fünfte Vernissage in 
der schmucken Kapelle an der 
Bolstrasse statt. Im Rahmen der 
Jubiläumsfeier zum 1150. Ge-
burtstag zeigt das Programm 
«Kunst im Dorf», dass im 2000 
Einwohner zählenden Dorf sehr 
viele Kunsttalente wohnen. Die 
55-jährige, gebürtige Dachse-
merin Jacqueline Hablützel- 
Wickli hat sich neben ihrem Stu-
dio für Fusspflege und Kosmetik 
der Malerei verschrieben. Sie 
pflegt zwei ganz spezielle und 
sehr gegensätzliche Kunst- res-
pektive Malstile, welche völlig 
verschiedene Bilderwelten ent-
stehen lassen. 

Eine von ihr angewendete 
Maltechnik hat eigentlich gar 
keine spezielle Bezeichnung, 

obwohl diese sehr speziell und 
einzigartig ist. Statt konventio-
neller Acryl- oder Wasserfarben 
setzt sie beispielsweise schwar-
zen Pfeffer, Kaffee oder Früch-
tetee ein. Angerührt lässt sie die-
se über das Bild hinablaufen, 
was einzigartige rasterähnliche 
Bildgrundlagen schafft. Dies 
wiederum bildet die Grundlage 
für einen Wald oder eine Unter-
wasserwelt. Danach kommen 
die Farbstifte sehr dezidiert  
zum Einsatz, welche die sanften 
Farbtöne von Blau über ein hel-
les Grau bis Rosa auf das Bild 
bringen. 

Dabei entsteht eine fast   
versteckte Pflanzen- und Tier-
welt, welche erst beim näheren 
und längeren Betrachten in  
Erscheinung tritt. Die Künstle-
rin spricht hier von tiefenent
wickelnden und ruhegeben-

den Inhalten. Denn sie selber 
schätzt und wünscht sich eine 
gewisse Stille und innere Har-
monie, welche sich in fast je-
dem dieser speziellen, oft mit 
sehr viel Fantasie gemalten Bil-
der widerspiegelt.

Umgebung liefert Motive
Doch daneben pflegt sie auch 
den klassischen Malstil mit 
Pinsel und Farben. Es sind da-
bei Ausschnitte aus Landschaf-
ten, welche sich originalgetreu 
wieder auf den Leinwänden fin-
den lassen. Die Motive für ihre 
Acrylbilder stammen vielfach 
aus ihrer direkten Umgebung, 
wobei das Wasser von Rhein, 
Weiher oder Bach immer eine 
zentrale Rolle spielt. Auf einem 
Bild entdeckt man gar den Eis-
vogel. «Während des Joggens 
dem Rhein entlang begleiteten 
mich zwei Eisvögel, sodass ich 
einen davon in das entspre-
chende Bild einfliessen liess», 
erklärte sie einer aufmerksa-
men Besucherin.

So zeigt sie die ruhige Idylle 
ohne Badegäste in der Bachdel-
le, wo sie eindrucksvoll die Ein-
mündung des Mühlebaches in 
den Rhein bis ins kleinste Detail 
mit viel Grün und Vögeln festge-
halten hat. Ein weiteres Bild im 
Grossformat zeigt den Rhein 
und sein Ufer im Mettli. Auch 
hier hat sie mit viel Leidenschaft 
die Farben eingesetzt, und die 
drei stolzen Schwäne und die 
beiden Enten im Wasser dürfen 
natürlich nicht fehlen.

«Alle Möglichkeiten ausloten»
Mit Anton Bruhin besucht ein ganz Grosser der Schweizer Kunst  
die Galerie am Platz in Eglisau.

Toni Saller

EGLISAU. Die Interpretation des 
Titels seiner Ausstellung, «one 
for the money, two for the 
show», überlässt Anton Bruhin 
den Besuchern. Dafür erzählt er 
einiges über die ausgestellten 
Werke beim Künstlergespräch 
mit Verena Vogt aus dem Kollek-
tiv, das die Galerie am Platz in 
Eglisau führt und betreut.

Ins Auge sticht das grosse 
Panorama «Platzspitz», das bei-
nahe die ganze Breite des Rau-
mes einnimmt. Es war ein Auf-
tragswerk. Mehrmals hat er da-
mit begonnen, die Fertigstellung 
hat sich über Jahre hingezogen. 
Der ursprüngliche Titel war 
«Die vier Jahreszeiten am Bei-
spiel des Sommers». Im Vorder-
grund fehlen die Autos, er habe 
darauf verzichtet, weil ein Auto 
zu malen so aufwendig sei wie 
ein Porträt.

Ganz anders das Werk «480 
Anfänge» von 2022. Ursprüng-
lich als sogenanntes NFT (Non-
fungible Token) und somit  
digitales Werk gedacht, schluss-
endlich aber doch gedruckt, ge-
macht mit dem uralten Compu-
terprogramm Paint: 480 Köpfe, 
allesamt 50 × 60 Pixel. Bruhin 
nennt diese Technik «Hand-
zeichnungen mit der Maus». 
Dazu gehört auch die «Chöpfe 
Tafel», ein schwarz-weisses Pi-
xel-Werk, auf dem «alle Mög-
lichkeiten ausgelotet» werden, 
wie mit wenigen Pixeln überra-
schend originelle Köpfe entste-

hen können. Anton Bruhin, mit 
Jahrgang 1949, hat sich nicht nur 
immer wieder neu erfunden, er 
hat sich in allen Sparten der 
Kunst etabliert: Er ist Maler, 
Zeichner, Plastiker, Dichter, 
Musiker, Tüftler. Und sein viel-
schichtiges Schaffen kümmert 
sich um keine Modeströmungen 
und Konventionen.

In der Ausstellung gibt es 
Mosaike, Holzobjekte, Zeich-
nungen und wieder eher tradi-
tionell: drei Landschaften aus 
Ungarn. Allesamt mit Heuballen 
im Zentrum, die Gemälde wür-
den dadurch nicht mehr verort-
bar und somit universal.

Spatzen an Sauce
Während er bei diesen Werken 
akribisch genau vorging, muss 
er aufs Alter hin, wie er selber 
sagt, etwas haushälterischer mit 
seiner Energie und Zeit um
gehen. Bei einer kleinen Holz-
skulptur, die inmitten vieler an-
derer steht, habe er gerade mal 

zwei Schrauben anbringen müs-
sen, das sei die für sein Alter 
perfekte Lösung des Schaffens.

Mit seinem für ihn typischen 
Schalk, der eine angenehme Dis-
tanz zur ansonsten üblichen 
Ernsthaftigkeit der Kunst schafft, 
kommentiert Bruhin zum Schluss 
auch sein mitgebrachtes Audio, 
eine Aufnahme aus dem «Weis-
sen Wind» in Zürich: Ein Stück 
mit Maultrommel, «50 Spat-
zen», in Erinnerung an diese Vö-
gel, mit denen sein Vater, ein 
Müller, naturgemäss auf perma-
nentem Kriegsfuss stand und von 
denen er einige schon mal «er-
legte». Die dann er einsammeln 
musste und einem Nachbarn 
bringen, der sie zwecks Verspei-
sung zubereitete … die Sauce sei 
schmackhaft gewesen!

Anton Bruhin: «one for the money, two 
for the show», Galerie am Platz, Eglisau 
(Obergass 23), 6. Juni bis 11. Juli.
Öffnungszeiten: Täglich, 9 bis 21 Uhr, 
Finissage: Samstag, 11. Juli, 15 bis 17 Uhr.

Politische Gemeinde 
Volken
Rechnung 2025

(in Franken)

Gesamtaufwand 2,357 Mio.

Gesamtertrag 2,216 Mio.

Aufwand-/Ertrags
überschuss 141’209

Der Volkemer Gemeindepräsident Walter Schürch vor dem  
Volg-Laden. � Bild: Roger Hofstetter

Das Bild «Bachdelle» ist mit zahlreichen interessanten Kleinigkeiten 
gespickt. � Bild: Roland Müller

Anton Bruhin vor 
seinem Panorama 
«Platzspitz», an 
dem er zwischen 
2013 und 2023 
immer wieder 
gemalt hat. �
Bild: Toni Saller
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